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BÜCKBLICK 
AUF DAS ERSTE DECENNIUM 

DER ACTA COMPARATIONIS 
( 1 8 7 7 - 1 8 8 6 . ) 

A U F der schwelle ihres zweiten 
decennium's, kann unsro Zeitschrift 
nicht umhin: ihren vielen freunden 
und lesern, fern und nah, dies- und 
jenseits des Ozean's, namentlich den 
treuen sociis, herzlichen dank und j 
glückwunseh zum neuen jähre zu- j 
zurufen. 

Über sich selbst steht den Acta 
Comp, selbstverständlich kaum ein 
urteil zu, am allerwenigsten ein für 
die öffentlichkeit bindendes, oder 
sonst entscheidendes. So viel aber 
müssen die Acta, lediglich nur zur 
beruhigung etwa noch immer skep­
tischer freunde, — und zwar sicher­
lich ganz unbeschadet schuldiger 
bescheidenheit —, schon jetzt ganz 
entschieden aussprechen: dass ge­
wisse der von ihr zum erstenmal 
aufgestellten lehrsätze, ihr bürger-
recht, selbst auf dem vasten gebie­
te deutscher litteratur, nicht nur 
bereits sich erworben haben; son­
dern dass solche daselbst gradezu — 
gemeinplätze geworden sind, u. a.: 
die Identifizierung der Goetheschen 
idee der weltlitteratur mit der ver­
gleichenden litteraturjorschung ; wo • 
von vor dem auftreten dei; Acta 
Comp, keine spur in Europa vorhan­
den war. Sodann die betonung 
3 1 2 5 

des ebenfalls ursprünglich Goethe­
schen terminus der „inneren form", 
welcher berufen ist die gesamte 
derzeit giltige aesthetik und kritik, 
insofern sie nicht auf dem Laokoón 
fusst, aus den angeln zu heben. 
Namentlich einige unsrer lehrsätze 
von der weltlitteratur und folklore 
(s. IX Thesen zur weltlitteratur 1882) 
haben während so kurzer zeit eine 
derart rasche Verbreitung und un­
widerrufliche aufnähme gefunden, 
dass manche namhafteren litterar-
historiker der jetzigen generation, 
z. b. Groedeke, kaum so geschwind 
nachzutrippeln vermochten; um sich 
einer zukunftssache anzuschliessen, 
die berufen ist u. a der noch 
immer vorherrschenden materialist. 
Weltanschauung den todesstoss zu 
versetzen. 

Eticanige zweifle)-, denen der äussere (buch­
händlerische) erfolg noch immer als erstrebens­
wert vorschwebt, mögen sich die frage stellen lassen: 

Ist denn nicht grade gentig der politischen 
Ökonomik auf allen gebieten menschlichen teissens 
und könnens vorhanden; soll nun auch das ein­
zige asylum sapientiae, die poesie, der aüerwelts-
buchgeschäftelei zur beute fallen ?... 

Mag übrigens bequeme, weil geistlose rikk-
sicht auf das quantitative noch so sehr auf kosten 
des qualitativen (ihr „inneren form1') vorwalten, in 
heutiger kritik, aesthetik, wie litteruturforschung ; 
wir werden unsre fahne des Kantisch-Schopen­
hauerischen kritischen idéalisants auch in Zukunft 
hochhalten und nicht einen augeublick tranken; 
bittend, dass unsre g. socii, uns in diesem heh­
ren, aber schweren dienst (der uns schon so man­
che opfer an gut und blut gekostet liât,) nach 
wie vor, moralisch und intellectuel, unterstützen 
wollen. Denn auf eine materielle Unterstützung 
kann es nach wie vor nicht abgesehen sein (S. 
Vorwort in nr. I. 1877, 18. dez.)*) 

18. Dezember 1880.- • 

3 1 2 6 
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DIE M E T A M O R P H O S E N VOR OVID 
IN NIPON. 

(Japanischer jaythus vom bruderzwist.) 

UM den ruf des kukuks zu bezeichnen, 
bez. näher zu schildern, bedient sich das 
niponische volk des folgenden verses : 
Teppen kaketaka! ototo koishi 
(lediglich onoroaf poetiseli !) jünger bmder Sehnsucht 

ya! 
möchte-ich 

Dieser vers hängt mit einer uralten 
volkssage, zusammen welche nichts ist. als 
eine der ungezälten Varianten der mythen 
vom (zwillings) geschwisterpaare, das sich 
entzweit, (Abel — Kain ; Romulus — Remus 
e t c ; etc;) jedoch in Dai-Nipon von einem 
naiven geiste beseelt, welcher den classi-
schen der Ovidischen Metamorphosen anti-
eipiert. 

Denn dass dieser niponische vers viel 
antiker sei, als etwa Rom's gründung, dafür 
bürg t schon die eigentümliche technik des­
selben. Dieses distichon ist nämlich viel 
simpler gebaut, als das uta (s. Acta Comp, 
j ah rg . 1 8 7 7 p. 167 , insbes. über prof. W. 
Schott 's entdeckung der metrischen iden-
ti tät des uta mit dem antiken eleg. vers-
maasse.) Der zweite teil (ßjso-no ku) be­
steht hier aus ebensoviel sylben, als der 
erste (kami-no ku) ; nämlich bloss aus 6 ; 
überdiess findet sich bereits auslautreim. 

Genaueres vergi, stúdium dieser volks­
tümlichen verstechnik dürfte wol danach an­
getan sein, gradezu eine revolution auf dem 
gebiete der vergi, metrik hervorzurufen'; 
und zweck dieser anspruchlosen flüchtigen 
zeilen w ä r e : um Sammlung änlicher speci-
mina der niponischen volkspoesie alle die­
jenigen zu ersuchen, die an ort und stelle 
das interessanteste und graziöseste aller mo­
dernen asiatischen Völker studieren. 

Obiges wichtige specimen verdankt die 
folklore herrn Paul Mayet. früher professor 
an der Universität Yedo, einem der scharf-
3127 

sinnigsten und berufensten krit ischen köpfe, 
der, obschon moderner naturforscher und 
Philosoph, doch von einer universalen bi l -
dung, und empfänglichkeit für die he tero­
gensten lit terarischen Studien ist, wie es 
heutzutage leider gar so wenige moderne 
Spezialisten in entlegeneren fächern zu sein, 
pflegen. 

Der g. einsender (übrigens von der Uni­
versität Leipzig her unser lieber commilitone 
und t reuer freund.) war so liebenswürdig 
einen epistolaren commentar beizufügen (d. 
Tokio 8 juni 1 8 8 4 ) : welchem wir die kur ­
ze inhaltsangabe des niponischen mythus 
entnehmen : 

..Zwei brüder gerieten einmal in s t re i t : 
der ältere hauptet . dass der jüngere ihm 
schlechte speise vorgelegt habe und tötet 
ihn. Bald erfärt er, dass der bruder völlig 
unschuldig gewesen ist : jetzt tötet er sich 
selber aus reue. Zur strafe aber verwandeln 
ihn die götter in den kukuk, dessen ruf 
nunmehr fortwärend voll von Sehnsucht nach 
dem jüngeren bruder erschal l t : Teppen 
koketaka e tc !" 

Ist das nicht rührend und tiefethisch 
ersonnen? Nichts wäre an dieser stelle wol-
feiler, als eine salbungsvolle taxierung des 
ethischen werts obiger niponischer auffas-
sung des allgemein menschlichen mythus ; 
aber man hüte sich, jene geschmacklose ver-
irrung heutiger vergi, ethnologischer metho-
dik zu teilen, welche fortwärend, in anti-
goethe'schem geiste, ihre moralischen schul« 
calcule feil hält ; und dabei unendlich übe r ­
legen sich dünkt.*) 

*) Grade das niponische volk betreffend, h a t sich neu­
lich ein artiges pendant zu obiger abwehr in Deutschland 
(Ällg. Zeit 5307.) gefunden in der trefflichen V e r t e i d i g u n g 
eines dentschschreib. Niponer's Dr. RINTARÜ. Hierher gehö­
ren auch des Chinesen TSCHKN-KI-TONG geniale abhandlnn-
gen in der Kevne des d. m. 1S84 (später bnchform) Wann 
wird aber u. a. ein arabischer Tschen-ki-Tong sich fin­
den, der dem verf.. der ethnoiog. invective: .L'islamisme 
moderne , ( P a r i s 1883) den gebührende ehrensold 
auszahlte ? ,11 n'y a pas deux h iunani tés" sagt der-
Chinese, die heutigen Europäer vom schlage des arioma-
nen Renan tief beschämend. 

3128 
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L A H O U L E D U P O E T P É E O U 

(Patois du littoral des Côtes du Nord.) 

Du temps de ma grana" mère a"auf 
fats, ï n'y avait à la métârie du Genau­
tain, tout cont'e Saint Cas1) une jieune 

fille qu'aimait tenant à druger1) do les 
gars; olle était tenant hommiere3) et n'en 
la voyait tourjous ès assemblées, dans 
les fonds chemins et drère les mais de 
paille*) à deviser do Vs uns et do Vs 
autés. 0 se laissait bouchonner, bouter 
des tours de musiaux0) et chien1 par ses 
bons amis. Les veilles gens qui la voy-
aint sè jouasse*) dodelinaint d'ia tête, et 
se disaint comme héla enf ieiux : — Vlà 
eune jeunesse qu'est ben trop en train ; 
si o n'y prend garde' i li arrivera, dis-
je ma, du deu.1) Olle a trop d' bons 
amius et vantiez*) qui1 ne voudront point 
s'marier do ielle. 

Pour de ora, o passit mal son temps, 
et après la drugerie olle eut tenant du 
deu9), quand o vit qu'olle allait avaï eune 
garçaille qui ri'arait point z eu d'pere. 
0 print un fond d' chagrin, et comme 
o ne voulait point faire de la honte à 
son monde, o se dit qu'o se nuirait10) et 
que âme qui vive ne sarait qu'olle avait 
mal tourné. 

Un joû qu olle était sur l'bord de 
la mer, éioù qu'o voulait se jeter pour se 
naie, o vit devant ielle sur eune roche, 
eune belle dame qu' était attifié comme 
eune princesse, et qui lui demandit pour-
qua, jieune et ben plantée comme olle 
était, o pleurait comme si o venait d'en­
terrer père et mere. 

— Ah! madame, quo li répondit; 
j'ai sur le coeur un segret, mais jamais 
je ne le dirai à âme qui ouie. — Je 
knéus11) ce qui te fait du deu; que li dit 
la dame, tu veux te naye, et nayer do 
ta ton éfant; 'la serait grand p'ché, car 

i' vit, i' sera un grand sujet qui fra te­
nant1*) parler de li. Dépès vingt ans que 
je sé mariée, je nai point zu d'éfani, et 
mon homme et ma jeu étons tenant af­
fligés; donnez ma le vôtre, je, vous aite­
rai13) et personne ne sara ce que v'avez 
zu. — Ah! ma bonne sainte dame, que 
li dit la fille; j ' veux tout à fait bien; 
mais écoù qu'ous me cuterez? — Dans 
ma houle1*) et âme qui vive n'en sara 
ren; mêment pas mon homme. Idetfai­
re un voysâge; quand ï revienra, fli 

frai accraire que Véfant est à li, et il 
en sera si content qu'i risarà sur queu 
pied danser. J' vous prenrai pour le 
nourri' et vous resterez do vot' garçaille. 
— J'y sé iSîhérent1'3), que répondit la 

fille; mais qui que v'êtes? est-ce qu'ous 
ne seriez pas iune des bonnes dames que 
n'en appelle les fées? — Verl,16) qu'o 
dit, je sé la Chanteuse, la reine des 
Feés et des Faitauds.11) 

La jeune fille n'eut point d' poû' 
d'aller do la feé et o la sieuvit dans la 
houle. La feé la cutit1*) dans eune belle 
chambé, tout drait pareille à idles des 
bourgeois d' Matignon, et tous les jou's 
o venait li apporter du pain blanc qu' 
était bon comme un gâtiau, et de la 
viande douce.10) La fille restit la tras 
mâs;i0) olle eut un biau p'tit gars, ben 

fait et ben mochet,21) qui ri demandait 
qu'à vive, et qui hêriait déjà comme un 
poulet. La reine des feés fut ben con­
tente, et quand le roué des Faitauds, 
qu' était son homm.e, arrivit queuque 
petit de temps apiìis, o se mit à poupe-
linera) Véfant, et o li dit qu'il était à li, et 
qu' olle avait été queri' eune nourrice pour 
le séoigner et li donner du lait. Le roué 
des Faitauds abobillonaiï13) le petit gars 
du mieux qui pouait, et i' l'aimait tant 
qu'il en était diot.2i) 

Un joû que V bourgeois d'la métâ-
3130 
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rie du Genautain chassait süs les falâ-
ses du Port-Pérou, tout cont'e la Houle 
es feés, il avisit eune chieuve qu' avait 
la mine sauvhige et /rute.**) F tiret des­
sus, et i' la kint; mais o se defalaisit'6) 
et ï1 la laissit sus les roches; et s'en 
retournit à son hôte.*"1) Le roué des Fai-
tauds y arrivit quasiment™) do li, qu'é­
tait si coléré qu'il en faisait poû: 

— Tu as kué ma chieuve, qu i' li 
dit en sacrant comme un pillotous.29) Si 
tu ne m'en rends pas eune aut'e qui li 
ressembelle, je ferai kerver tout tes 
avais.30) 

Pendant qu' i' parlait cor, le pâlous 
vint dire à son bourgeois que deux de 
ses p'us bel/es vaches étaient chues dans 
la pâture, et qu' olle étaient kervées en-
tniêle31) l's auf es. 

— N' faut point faire du ma' es 
aut'es, qui dit le fermier au roué des 
Faitauds ; demain i n'y a une faire à 
Lamballe, j'irai vous queri la p'us belle 
chieuve qu'i n'y aura, et o sera pour 
vous. 

— J' veux ben, que répondit le roué; 
mais i' t' arrivera tenant du deu32), si 
tu ne l'amène pas demaix^n-au saï. 

Le fermier állit à Lamballe, et il 
achetU sans bai guigner33) la p'us belle 
des chieuves que n'y avait sus le champ 
de faire. F la menit tout coûté la houle, 
à Vendrait justanément3i) éioù qu'il avait 
hué Vauté. 

Le roué des Faitauds la trouvait à 
sa convenance, et i donnit au fermier 
une gaule en condé3i) toute blanche. 

— Do la baguette-là, qu1 i' li dit, 
ta vas abiter39) tras fais les vaches qui 
sont kervées, et o seront toute leux ries 
des laitières comme i' n'y en ara pas 
diu bien laïn. 

Quand 'Ha s'arrivit, i' y avait mese3,1) 
tun ait que la fille de la métârie s'était 
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ensauvée. Son monde créyaint qu' olle 
était morte en se dêfalâsant et ï1 li 
avaient mêmement fait dire des messes 
Queuque temps après de cela, i' la vitent 
reverri' à V hôté, qu' était brave et ben 
en point, et olle apportait do telle eune 
bonne boursée d' argient, do qua qu'o 
se mint à Vaise; et tout son monde, di' 
qu'a, la fin de ses joûs. 

Et si' n'sont pas morts, i' vivent cor. 

Paris, 1 8 8 6 . PAUL SÉBILLOT. 

') Saint Cast — 2 ) beaucoup à jouer — 
3 ) aimant les hommes — 4 ) les amas de paille 
— s ) embrasser — 6 ) disposée à jouer — ') je 
pense, du malheur — 8 ) peur-être — 9 ) après 
la joie elle eut beaucoup de chagrin — l 0 ) se 
noierait — l l ) je conuais — l i ) beaucoup — 
") cacherai — u ) dans ma grotte — l ä ) je le 
veux bien — l e ) oui — " ) des fées mâles & 
femelles — l 8 ) cacha — i e ) de la viande fraîche 
— 2») trois mois — 2 l ) dodu — 2 2 ) pouponner 
— s s ) gâta, soigna — M ) sot — 2 5 ) farouche — 
2 a ) elle tomba du haut de la falaise — 2 7 ) mai­
son — 3 8 ) presque — 2 9 ) chiffonier campagnard 
— *>) je ferais crever tous les bestiaux — s l ) 
parmi — s a ) beaucoup de malheur — s s ) mar­
chander — S 4 ) justement — S 5 ) coudrier — 3 e ) 
toucher — a ' ) déjà — 

SCHOPENHAUERIANA-
SCHOPENHAUER, MINT KÖLTŐ. 

O, a legköltőibb philosophas, — kinek min­
den sorából költői szépség ragyog fel, kinek 
ihlett ajkú nyelvezete a legelvontabb böleselmi 
probléma fejtegetését is költői bájjal vonja.be: 
ugyan hogy ne próbálkozott volna meg néha-
néha titokban a verselés művészetével is! De 
nem csak titokban te t te ; őszintén bevallja és 
egyénisége s működése iránt érdeklődők ked­
véért meghozza még azt az áldozatot is, hogy 
.Egy néhány v.ere" cimmel „összes munkái" vé­
gén, szelleindús bevezetés után bemutassa. „Ál­
dozat" tőle, mert azt gondolhatta, hogy rá, a 
kitűnő bölcselőre, árnyat vethet a gyenge verselő. 
De versei árnyat épen nem, sőt világot vetnek 
a bölcselőre. Hisz azok voltaképen nem egyebek, 
mint bölcselete nagy épületének ékítményei, az 
épület styljában tartva; az egész lényegének 
kicsinyített ^tükörképei ; bölcseimi eszmék költői 
formában. Es ezen annál ketésbé csodálkozhatni, 
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mivel prózájában is i t t-ott már csak a mérték 
hiányzik, hogy verssé váljon az. — Összesen 13 
költeményt vall he ; a legelső 20 éves, a leg­
utolsó 69 éves korából való. Az első a napfény, 
mint a fennsé^r e legszebb példájának dicsőíté­
sére írott sonett; ugyanily tárgyú még három 
van. Az utolsó egy éles epigramma az emberek 
állatias természetéről. A többi is mind ilyen 
objectiv bölcselmí irányú ; esak kettő van sub-
jectivnak mondható. Egyik a Kant halálára írott 
töredék, melyből egyéni lehangoltság* és elha­
gyatottsága érzik ki ; a másik „Szemtelen ver­
sek" cimü lyrai epigramma, melyben önérzetes 
meggyőződéssel müveinek örök életet jósol. — 
Mutatványul álljon itt végűi két kis kép böl­
cseimi költeményecskéjének magyar fordítása. 

S A P S C G Í B A FELHŐK KÖZT A ZIVATARBA*. 

Ohi mi nyugodt vagy a szélben, a rontó bősz zi­
vatarban, 

Mily rendíthetlen, te vidám nap tiszta sugara. 
Ep' oly nyájas, erös lélekkel, örökre derülten 
Áll a bölcs is az élet ijesztő fergetegében. 

VIRÁGCSOKOR. 

„Ládd, mi kevés nap, alig pár órát tart viruldsunk" 
Int a virágoknak tarka csoportja felém, 

„Mégsem ijeszt bennünket a slrna\ közeli éjje; 
Mindég itt élünk; itt vagy örökre le is. 

N.-Bnyed. Dr. FABSOS DEZSŐ. 

PETŐFIANA. 
H O M E R U N D P E T Ő F I . 

DIE entzückende kindlichkeit — nicht in 
kinderschuhen einhertrippelnd allerdings, son­
dern zu olympischer naivetät gesteigert ! — 
die sich in den nachfolgenden versen Pe-
tó'fi's ausspricht, berühr t uns stets mit neuer 
gewalt : 

„Egy személyben minden, 
De mindened vagyok, 
A ki csak szerethet, 
A ki csak él érted: 
Férjed, fiad, atyád, 
Szeretőd, testvéred, 
Es egy személyben te 
Vagy mindenem nékem: 
Lyányom, anyám, húgom, 
Szeretőm, hitvesem." 
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Nur eins und doch dein alles 
Bin ich mit einem schlag; 
Der ich ewig nur dich zu lieben, 
Für dich nur zu atmen vermag: 
Dein gatte, dein söhn und dein vater, 
Dein geliebter, dein brader bin ich. 
So bist auch in Einer person du 
Mein alles, o gattin traut : 
Meine tot-hter, mutter, Schwester 
Mein ehgemal, meine braut! 

Man muss — und soll! — freilich das 
ganze gedieht („Szeretlek, kedvesem!") in 
Einem zuge lesen, um den vollen, ewig jun­
gen zauber dieses Jubeltaumels in sich auf­
zunehmen. Die Ursache aber, warum gerade 
diese schmucklosen, leidenschaftlich hinge-
stammelten worte von so entscheidender 
Wirkung auf rjas gemüt sind, liegt in der 
grandiosen Wahrhaftigkeit, mit weicher hier 
die menschliche natur zu tage tritt, Wer 
wirklich liebt, fühlt so, u n d : nur wer so 
fühlt, liebt wirklich. Zeugniss dessen möga 
hier auf eine stelle der Ilias hingewiesen 
werden. Im VI . gesange, v. 4 2 9 fg., sagt 
Andromache zu ihrem gemahl : 

„Hektor, o du bist jeizo mir vater und liebende 
mutter, 

Auch mein bruder allein, o da mein blühender 
gatte!-1 

Freuen wir uns demnach des schönen 
beweises der allgegenwärtigkeit des echten 
nnd wahren, der in dieser, gewiss ganz un­
vermittelten, uebereinstimmuDg des edelsten 
dichtergreises mit dem. feurigsten dichter-
jüngling befunden werden mag. 

W i e ganz anders der nachahmer — und 
sei er der preiswürdigsten einer — gegen 
den unmittelbaren quell gehalten, sich aus­
nimmt, möge uns Properz zeigen, in des­
sen siebenter elegie seines ersten buches es 
heisst : 

„Du bist, Cynthia, mir mein haus, und vater 
und mutter, 

Du mein einziges gut, du mein verlangen allein !" 

Bei Homer spricht das weib so zum 
manne, bei Properz der mann so zum wei-
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be. Petőfi vereinigt beide Situationen und 
stellt so — wenigstens in der besseren, der 
poetiscben w e i t — j e n e n harmonischen ein-
klang her , welcher das einzige ist, was wir 
kleinen, thörichten, kurzlebigen menschen 
von der sphaerenmusik des unverbesserli­
chen, streitsatten und doch sreitlüsternen, 
All zu hören bekommen. 

Berlin, 1 J anua r 1 8 8 7 . Dr . F . LABAN. 

PETÖFl'S Cl'PRESSEXBLÄTTER ED. PR. p . 4 . 
(Aus dem nachlass des zigeuner-naturdichters J. B.) 

So na cunyomas mé vas luké 
Munri shukar parnyi cai/, 
M're piranipu andre te sekavav 
Na miklyas eie baro ray. 

So vas luké andre mra 
Izhi vi po sej kérggom, 
Kitsom andrò koporshovos 
Tr'o teshtos me cunyom. 

1 8 7 8 . J . BOLDIZSÁR. 

S Y M M I K T A. 
AI'GÏABLIKIDII. 

Eitt einasta syndar augnablik, 
Sd agnar-punklurinn nmdr, 
Opt lengist í ap.filangt eymdar strik, 
Sem idhrun vss vekvr og t(h\*, 

Eilt augnablik helgadh af himinsins nddh, 
Ott hefja til farsaeldar md, 
Svo gjörvöll vor j'ramlidh er geislum térádh, 
Og gaefan ei vikur om frá. 

Eins augnabliks »igur, sè dkvördhun réti, 
Oss eiUfdhar hnossi faer gaedht, 
Eins augnabliks tjón, thadh er annadh en lèti, 
Vart eifi/dhin gelur thadh baett. 

Beykjavik. STEINGRIMUR THORSTEINSSON.*) 

DER AUGENBLICK. 
(Aus dem nouisläodischen Thorsteinssons.) 

Eis einziger augenblick der sünde, 
Ein pünktchea, wiuzig klein — 
Was wird aus ihm? Ein strich, ein langer, 
Ein leben voll von pein. 

*) V. Thjódóìfur 10 apr. 1878. 
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Ein einziger augenblick der gnade 
Jedoch — ivas bringt er z u ? 
Die ganze Zukunft sonnenhelle 
Erleuchtend : glück und ruh. 

Ein augenblick, wenn er der rechte, 
Beut der ewigkeifc weihgeschenk, hehr; 
Ein augenblick, wenn er verloren, 
Keine ewigkeit bringt ihn mehr. 

ZI It FLUCHEROTIK, 
(of. p. 984 jahrg. 1879.) 

(Uned. serbisches Volkslied aus Süd-Ungarn.) 

Blago meni, kad sse shvaler zheni, 
Wohl mir wenn mich der geliebte heiratt, 

Bar tye mene na veshelye svati, 
Wenigstens wird er mich auf's gastmahl laden 

Pa tye mene darom darivati, 
Und wird mich mit gescheniten beschenken 

Darivati svilenom maramom. 
Beschenken mit seidenem tuche 

Shogoritse, ja te netyu kleti: 
Schwägerin ich dich nicht werde verfluchen 

Kolko ima na marami zhitsa. 
Wie viel ist auf dem tuche faden 

Toliko te votalo groznitsa, 
So viel dich fangen sollen lieber 

Kolko ima n a marami grana, 
Wie viel ist auf dem tuebe äste 

Toliko ti na srdastsu rana! 
So viel du auf dem herzen wanden 

Kolko ima u groblyn grobova, 
Wie viel sind im friedhofe gräber 
Toliko te ubilo gromova! 
őo viel dich treffen sollen blitze. 

Pancsova. Dr. VIZOLY. 

CASTI POPOLARI DI MESSISA. 

V I . 

Jo aju un cori e lu vurria dari, 
Cei Ui dari a un mastru cuslureri, 
Chiddhu chi sapi cuciri e tagghiari, 
Tenu lu bancu so' di tri maneri; 
D' orv, e d'argentu lu so' jditali. 
E puru è d' oru la ugghia chi leni, 
E mmascateddhu lu so' camminari — 
'L usanza di lì mastri cuslureri. 

Messina. T . CANNIZZAKO. 

Ich hab' nur Ein herzchen — wem soll ich es geben? 
Ich werd' es geben einem Schneidermeister, 
Einem der gründlich versteht zu schneidern, 
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U i t Schneiderwerkstatt, nach drei manierili, 
Den fingeihut hat er Ton gold nur und silber, 
Von purem golde sein hausgeräte. 
Und wenn er ausgeht, so hält er sich schneidig» 
Entsprechend der art eines schneidermeister's. 

« E D I E R T E 

T O L E S L I E D E B » E R T R A K S I L V A S . Z I G E I W E R . 

I I I . Folge. 3. 
(Zu den „Herman-liedern" der Zigeuner; cf. p. 2989, 3041.) 

Kêr man delà, so kerei man: 
Kêr man delà tshirikli, 
Ko batshi ande piri. 

Kêr man delà etc. 
Kêr man delà 'k Isalos-brados, 
Ko batshiau andò pravos. 

Mach, Herrgott, aus mir, was du vnllt : 
So mach aus mir ein vögelein, 
Das in des liebsten sehüssel brät. 

Mach, Herrgott etc. 
So mach aus mir einen taimenbaura, 
Der auf des liebsten schwelle steht. 

Dieses reiche genre deckt sich vollständig mit der 
kategorie der F a m a - D o m n e - l i e d e r der Rumänen. Beides, 
sowie änlich componierte magyarische Volkslieder schon 
des 17. jahrhundertB („virágének"), stehn in nächster ver-
wantschaft mit dem RftoTnell* 

B I B L I O G R A P H I E . 

Enthaltend nur diejenigen vergi, litterar. nova u. a. 
werke, welche der redaction zugeschickt worden sind. 

XERRI E . GRAMITTO. Racconti popolari Si­
ciliani. Girgeüti. S, Montes. 1885. 12°, 75. [Pitre 
gewidmet.] 

BATAILLARD P . Les Gitanos d'Espagnes efc 
les Ciganos de Portugal à propos de la quest, 
des métaux etc. Lisbonne, Bez. 1884. (SA.) 

[GRISEBACH ED. ] 

. Editio ] ne. | varietur, j Der. 
neue, i Tanhäu-
ser. — 

Die Wollust der Kreatu­
ren ist gementet mit 

Bitterkeit — 
meister Eck­

hart. 
Dreizehntes Tausend: Ed. ne varie­

tur ; nebst einer Tanhäuser-
Bibliographie, sowie dem 

Texte des Volksliedes von 
dem Tanhäu-

ser. 
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Berlin im | Verlag von F ft P. Lehmanu 
I t Geuthiner Strasse | 1865. 

Le i . 8" 171 + XXI. 
(In Koloph. Gedruckt auf Büttenpapier 

der gebr. Ebart in Berlin von 
Metzger & "Wittig in Leipzig.) 

DE QUENTAL ANTHERO. OS sonetos comple­
tes, publicados por I. P. Oliveira Martins. Porto. 
Lopes & Ca 1886. 8°, 125. [Bemerkenswert ele­
gante ausstattung, wenn auch minder reich, als 
die Grisebachs. Typogiaphia Occidental.] 

POTT A. F. Allgemeine Sprachwis?euschaft 
u. s. w. Leipz. 1886. 8° 106. [„Sprach! gegen-
sinn", A's erminus, klebt an der obeifl. — 
„Spracbl. allotropismus" Acta Comp. nr. CXXI 
dürfte wo) kritischer begründet & gesprochen 
sein?] 

CORRESPONDANCE. 
Die g. älteren jfe»wiji der Acta Comp., deren adressen 

un? nicht mehr bekannt sine!, woJIen gef. baldigst sich 
äussern: ob, und wohin sie ihr au to ren exemplar porto­
frei zugesandt wünschen? — Wir bitten um so raschere 
antivort, als die Novissima Ser. nur in limitierter aufläge 
seit 1836 erscheint und späterhin beim besten willen keine 
compi, exx. zn haben sein dürften. 

tJharlottenburg. Herzlichen dank. — L e i p z i g . Goe­
the 's Weltlitt, ist keineswegs ein collectivbegriff ; vielmehr 
adversativ; also eigentlich war er polemisch: Sie haben 
recht. Aber welcher „gescheute" eint'all wíire uicht im an-
fang polemisch? Bloss die buchhändler, und die von ihnen 
abhängigen schriftstellerkreise, haben die „Weltliteratur 1*, 
wie sie noch bis vor kurzem in der mode war, erfunden : 
nämlich als ^collection." Dagegen Iratén die Acta Comp, 
auf; bescheiden genug, und doch . . . . das hatte roaa 
vor Goethe schon genutet , Pie scühtusinn ? „Rat ional -
l i t t e r a t n r will jetzt nicht viel heisr-eu* so sprach Goe­
the, die méthode reformieren wollend, (cf. o. p. 6 aiimk.) 

Die sache war nicht so leicht, als sie ausschaut. 
Etwas mehr massigung wäre vielmehr den gegnern 
einer — Goetheschen idee zu wünschen ! [Erkühnt sich 
da, nur noch vor wenigen jähren, ein Goedeke-Mavsyas» 
in einem populären handbuch, gelegentlich Platen's Wirk­
samkeit. *die - \ n e r w « l t s l i t t r r a t u r , t zu bespötteln. Apol­
lo, lass ihn laufen. Publias Hostüius Cotta nehme ihn in 
seinen Schoos: ein buchgrosbhäadler den andren.] (Anm. 
des Copisten. ) — Wiewohl wir sonst grundsätzlich alles 
polemische zu meiden pflegen, so möge dieser charakteris­
tische herzensergüse des cop. hier stehen bleiben ; vielleicht 
trägt er sein scherflein bei zur Verbreitung strammerer 
grund^ätze auf dem gebiete der Goethephilologie. 

Sommaire des Nos CXCI-CXCH. 
Rückblick auf das erste decentiiurn der Acta Comp. p. 3. 
— Die metamorphosen vor Ovid in Nipon. p. 5. — fcÉsa-
LOT. La Houle du Fort Pérou, p. 7. -• Schopenhaueriana. 
FARNOS DEZSÖ. Schopenhauer, mint költő. p. 10. — Pető-
fiana. (F. LABAN. Homer und Petőfi. — J. BOLDIZSÁR. Pe-
tőfi's Cypresseublätter ed. pr. p. 4,) p. 11. — Symmikta. 
(ÖTEINGR. THORSTEINSSON. Augnablikidh. — L . Der augen-
blick. — Dr. VrzoLY. Zur flucherotik — T. CANNIZZA.RO. 
Canti popolari di Messina. VI. — Unedierte V o l k s l i e d e r 
der transilvan. Zigeuner.) p. 13. — Bibliographie, p . 15. 
— Correspondance, p. 16. 

Kiadó-tulajdonos és felelős szerkesztő: Da. MELTZL HUGO. 
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